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Dampfgaren . . .
ein gesundes und
kulinarisches Kocherlebnis
Mehr zu unserem Kochkurs vom
4. Juli 2018 erfahren Sie unter:
www.brunner-wald.ch > AKtuell

Gelbe Karte für
Public Viewing
Im Linthgebiet ist 
das Interesse am
gemeinsamen Fussball-
schauen klein. SEITE 3

Verwaltungsrat 
in der Kritik
Die SP kritisiert 
das «absurde» Agieren 
des St. Galler Spital-
verbundes. SEITE 5

Der Schweizer 
Ironman-König
Ronnie Schildknecht 
verrät im Interview, was 
ihn antreibt und was er 
von Doping hält. SEITE 31

BERN Die Steuervorlage 17 wird
mit der AHV-Sanierung ver-
knüpft. Das hat der Ständerat
gestern beschlossen. Dabei sollen
die Ausfälle im Zuge der Unter-
nehmenssteuerreform der AHV
als sozialer Ausgleich zukom-
men. Doch die Referendumsdro-
hungen gegen diesen Deal häufen
sich. Auf Anfrage zeigen sich
auch die Genfer Gewerkschafter
kampfbereit, die 2017 bereits er-
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WETTER

Heute 15°/24°
Wolken, Sonne und 
lokale Gewitter.

WETTER SEITE 16

um Jahre verzögern wird, machte
darum keinen Eindruck.

Rapperswil-Jona hatte das
vergangene Jahr mit einem Er-
tragsüberschuss von 1,5 Millio-
nen Franken abgeschlossen. Der
Stadtrat beantragte, diesen Ge-
winn für eine Reihe von Ab-
schreibungen sowie für die Vor-
finanzierung des Kinder- und
Jugendzentrums im Zeughaus-
areal zu nutzen. Letztere schlägt
mit einer Million Franken zu Bu-
che.

Die Gesamtkosten des Projekts
belaufen sich auf 3 Millionen
Franken. Es war im März an der
Bürgerversammlung gutgeheis-
sen worden. Rechnung und Ver-
wendung des Überschusses wur-
den ohne Diskussion einstimmig
angenommen.
Olivia Tjon-A-Meeuw SEITE 2

Auch der jetzige Bau sei bei der
Errichtung bereits ein Politikum
gewesen, erklärte Furrer. Das Ge-
bäude sei immer unbeliebt ge-
blieben. «Die Öffentlichkeit hat
den Weg ins Gebäude bisher nicht
wirklich gefunden.» Der neue
Bau hätte einladender wirken
sollen. Auch die Gegner des Pro-
jekts sind mit dem jetzigen Ge-
bäude nicht zufrieden.

Keine Eile
Furrer wies darauf hin, dass die
Sanierungsarbeiten wirklich nö-
tig seien, auch wenn die Mängel
erst in einigen Jahren akut
würden. Die Gegner sehen daher
aber keine Notwendigkeit zur
Eile. Der Hinweis des Stadtrats,
dass sich die Neugestaltung des
Gebäudes bei Durchführung
eines Architekturwettbewerbs

te neue goldfarbene Hülle des Ge-
bäudes sorgte für Diskussionen.

Im Wissen um die Brisanz des
Projektes bemühte sich der
Stadtrat darum, die Bedeutung
des Visitor Centers zu betonen.
Bauchef Thomas Furrer (partei-
los) verwies auf die lange und
komplizierte Vorgeschichte des
jetzigen Vorschlags. Bereits seit
acht Jahren müht sich der Stadt-
rat damit ab, die Touristeninfor-
mation zu verbessern.

Mit dem Umbau hätte die Tou-
risteninformation für das Nut-
zungskonzept als regionales Visi-
tor Center fitgemacht werden
sollen. Dazu hätten eine neue
öffentliche Dachterrasse, ein Lift
und ein Rampenweg entlang des
Gebäudes gehört. Die Kosten hät-
ten sich auf gut 3,1 Millionen
Franken belaufen.

geplante Projekt wurde abge-
lehnt und der Stadtrat erhielt den
Auftrag, stattdessen einen Archi-
tekturwettbewerb für eine neue
Vision zu lancieren.

Ein Resultat mit Ankündigung
Das Resultat hatte sich im Voraus
angekündigt. Insbesondere der
Verzicht auf einen Wettbewerb
war von verschiedenen Seiten
kritisiert worden. An der Bürger-
versammlung wurden die glei-
chen Einwände wieder aufge-
bracht. Das Projekt sei überdi-
mensioniert und füge sich nicht
in die Altstadt ein, hiess es von
einigen Seiten. Auch die markan-

Der Andrang an der Bürgerver-
sammlung war gross gestern
Abend im Joner Kreuz. Zum ers-
ten Mal musste die Versammlung
per Kamera übertragen werden,
weil nicht alle interessierten Bür-
ger im Saal Platz hatten. Insge-
samt fanden 601 Stimmbürger
den Weg ins Kreuz. Klar war, dass
das Interesse nicht der Rechnung
der Stadt Rapperswil-Jona galt,
sondern der Sanierung und Um-
gestaltung der Touristeninfor-
mation am Fischmarktplatz.

Nach einer angeregten Diskus-
sion mit vielen Lachern folgten
die Stimmbürger dem Antrag des
Architekturforums Obersee: Das

Visitor Center abgeschmettert
RAPPERSWIL-JONA Das alte Betongebäude am Fischmarkt-
platz erhält vorerst keine Verjüngungskur. Die Stimmbürger 
möchten, dass ein geeignetes Projekt durch einen
Architekturwettbewerb bestimmt wird.

Bleibt bis auf weiteres grau: Die Touristeninformation am Fischmarktplatz erhält kein neues goldenes Kleid. Foto: Sabine Rock

Ein Schiff 
ging in die Luft
SCHMERIKON  Einen Wechsel
der Elemente hat das Motorschiff
Etzel vollzogen. In Schmerikon
wurde das als Gipfelischiff be-
kannte 84-jährige Gefährt mit
einem Kran aus dem Wasser in
die Luft gehoben und an Land ab-
gesetzt. Grund für das Manöver
ist die Renovation der Etzel. Der
Erhalt des früheren Kursschiffs
ist von kulturtechnischer Bedeu-
tung, denn das Schiff war einst
eine Weltpremiere. di SEITE 2

Doppelspur 
verzögert sich
SCHMERIKON  Die Gemeinde
Schmerikon hält weiter an ihrer
Einsprache gegen den Doppel-
spurausbau zwischen Uznach
und Schmerikon fest. Dies teilte
sie am Donnerstag mit. Der Dop-
pelspurausbau bringe für die Re-
gion Zürichsee-Linth zwar Vor-
teile mit sich. Für das Seedorf
komme er jedoch einem Leis-
tungsabbau gleich. Zudem drohe
wegen der länger geschlossenen
Barriere an der Allmeindstrasse
ein Rückstau bis ins Dorf. Der
Rekurs des Seedorfs hat weit-
reichende Folgen: Im schlimms-
ten Fall droht gar ein Gang vor
das Bundesgericht und damit ein-
hergehend eine jahrelange Ver-
zögerung des Bauprojektes. 
fse SEITE 3

mension sein.» Das bedeutet, das
jeder der rund 2,5 Millionen Post-
finance-Kunden ab nächstem
Jahr im Schnitt 20 Franken mehr
pro Jahr wird zahlen müssen.
Ausserdem will die Postfinance
die Dividende für die Mutterge-
sellschaft Post in den nächsten
Jahren ausfallen lassen. Die Fi-
nanztochter der Post ist indes
bisher der wichtigste Gewinnzu-
lieferer des Konzerns. red

SEITE 25

nicht nur beim Personal, sondern
sehen uns auch gezwungen,
Gebührenerhöhungen vorzu-
nehmen», kündigt er an. Welche
Produkte teurer werden und ob
Postfinance Gratiskonti streicht,
dazu wollte Köng noch keine De-
tails nennen. Aber auf die Frage,
ob die Gebührenerhöhung so viel
einbringen soll wie die Personal-
kürzungen – also rund 50 Millio-
nen Franken –, antwortet Köng:
«Das wird sicherlich in dieser Di-

SPARPROGRAMM  Diese Wo-
che schockte die Postfinance mit
der Ankündigung, 500 Stellen bis
Ende 2020 abbauen zu wollen.
Dadurch sollen pro Jahr rund 50
Millionen Franken eingespart
werden, wie Postfinance-Chef
Hansruedi Köng im Gespräch mit
dieser Zeitung erklärt. Doch das
ist nur ein Teil seines Plans. Auch
die Kunden und der Eigner, die
Schweizerische Post, will Köng
zur Kasse bitten. «Wir sparen

Postfinance erhöht Gebühren
folgreich das Referendum gegen
die Rentenreform ergriffen ha-
ben. Aus ihrer Sicht ist die nun ge-
plante Doppelreform ungerecht:
Die Unternehmen bekämen gros-
se «Steuergeschenke», die Ange-
stellten müssten mehr bezahlen.
Die Reform bekam gestern aber
auch wichtigen Support: Der
Bundesrat stellte sich klar hinter
den Vorschlag des Stände-
rats. red SEITE 20

Ständerat beschliesst 
Steuer-AHV-Deal

Humanitäre 
Katastrophe
SANAA Der UNO-Vermittler
für den Jemen, Martin Griffith,
hat sich besorgt über Kämpfe na-
he der strategisch wichtigen Ha-
fenstadt Hudaida gezeigt. Sollte
der Zugang in das Land über Hu-
daida unmöglich werden, drohe
dem Norden des Landes der kom-
plette Kollaps, was schwere hu-
manitäre Auswirkungen zur Fol-
ge hätte, sagte Griffith nach einem
Besuch in Sanaa. sda SEITE 22


